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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 31. October. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, 


— Sechſter Jahrgang. 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal - Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe : 


1) An den Uhrmacher Hrn. Schön, Schweidnitzer Straße, 
v. 21. d. M. 

2) An den Senſal Hrn. Schleſinger, v. 22. d. M. 

3) An die Gaſtwirthin Fr. Schlinge, vor dem Schweid⸗ 
nitzer⸗Thore, v. 20. d. M. 

4) An den Silberarbeiter Tornier, Harras⸗Gaſſe No. 2, 
v. 22. d. M. 

5) An den Lieut. Hrn. v. Sirakowsky, im 11. Inf. Reg., 
v. 25. d. M. 


6) An den Caffeetiet Hrn. Schneider, v. 26. d. M. 
7) An den Gef. Famwald Wollge, im 10. Inf. Regm. 
i 10. Comp., v. 27. d. M. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. October 1840. 


Stadt-Poſt-Expedition. 


Funde. 


Vor einiger Zeit wurden 3 Stimmgabeln in einem ledernen 
Futteral gefunden, und auf dem Polizei⸗Amte abgegeben. 

Desgleichen eine feine Brille in Stahl gefaßt und mit ſehr 
ſcharfen Gläſern. 

Eine Bügelplatte von Elſen. 

Eine grün lakirte Zuckerdoſe. 


Beſchlag nahmen. 


Ein bunt⸗aakirtes Kaffce⸗Tablett wurde in polizeil. Be⸗ 
ſchlag genommen, weil der Nachweis des ehrlichen Erwerbes 


darüber nicht geführt werden konnte. — Desgleichen 2 Gigar⸗ 
ren⸗Taſchen mit bunter Stickerei. 


Desgl. ein feiner blauer tuchner Frack. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Neuntödter. 
(Fortſitzung) 


Tauſend trübe Ahnungen kreuzten ſich in Agnes Bruſt, die, 
ohne den Zuſammenhang finden zu können, mit dem unerklär⸗ 
lichen Verluſte des theuern Kleinods, welches aus dem Leſer be⸗ 
kannten Urſachen, nirgends aufzufinden war, ein herandringendes 
Unglück in der nächſten Beziehung glaubte. Die Stunden zo⸗ 
gen in peinigender Länge der Aermſten vorüber; beſonders un⸗ 
angenehm war es ihr, mit der tief verſtimmten Seele ihrem 
Vater in den Kreis des frohen Famillenfeſtes bei dem Senator 
Benkendorf folgen zu müſſen, und doch ließ ſich die einmal an⸗ 
genommene Einladung auf keine Weiſe ablehnen, da Krankheit 
nur als Entſchuldigung angenommen worden wäre. 

Kaum hatte ſich Meiſter Haunold durch Hinterhaus und 
Garten mit Agnes zu dem Beſuche entfernt, als auch Paul 
Horn das Arbeitszimmer ſchloß, die Kleider wechſelte und mit 
dem eintretenden Abende hinüber in Hans Büttners Weinſtube 
ſchlich. Wie er vermuthet, ſaß in dumpfen Schweigen an dem 
Tiſche, wo fie geſtern verkehrt, Wenzel v. Koldiz, ſeiner har⸗ 
tend. Den ſtürmiſchen Fragen des Aufgeregten entgegnete 
Paul lange mit geheimnißvoller Umgehung des Hauptpunktes, 
um die Leidenſchaftlichkeit ſeines Opfers zu ſteigern und etwa 
aufſteigende Zweifel dadurch zu ſchwächen, indem alle feine Ge: 
danken ſich nur auf den einen Hauptpunkt richten ſollten. 

Endlich zog Paul das verhängnißvolle Kreuz aus der Bruſt⸗ 
taſche und übergab es dem ſtaunenden Wenzel, der ſchrecken⸗ 
bleiches eine Weile anftierte, dann heftig erfaßte, auf allen Seiten 
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betrachtete, um immer mehr die ſchmerzliche Gewißheit zu ers 
werben, daß ihm Paul die Wahrheit geſagt habe. 2 

Gieb' es dem, einft in thörichter Leidenſchaft Geliebten zue 
rück — ſagte Agnes zu mir — und bitte ihn, zu vergeſſen, daß 
er eine Bürgerdirne geliebt, die doch als ſeine Ehefrau nur ein 
Makel ſeines Stammbaums, ein Anſtoß ſeinen hochadeligen 
Verwandten ſein müßte. — Wenn das Feuer jugendlicher Liebe 
verglommen, wird das jetzt nur betäubte Ehrgefühl feine Rechte 
geltend machen, ſchmerzliche Reue ihn erfaſſen, Thränen und 
herzzerreißender Kummer mir den Weg zur Gruft bahnen. 

Alſo nue deshalb, Gottlob, will der Engel nicht mein wer⸗ 
den? So wäre nicht alle Hoffnung geſchieden? rief mit fun⸗ 
kelnden Augen der Betrogene. 

Mit kaltem, ſataniſchen Lächeln ſchaute der Geſelle unter 
den buſchigen Augenbraunen hervor hin nach dem Opfer und 
entgegnete: Ihr ſcheint vergeſſen zu haben, mein hoher Herr, 
daß Ihr mit Agnes Verlobtem ſprecht, der ſich vor der ange⸗ 
drohten Ehre weislich zu bewahren wiſſen wied. So erlaßt 
Ihr mir wohl nun die Darlegung der triftigſten Beweiſe, die Euch 
zu gewaltſam aus Euren Liebesträumen aufrütteln müßten. 

Nein, nein, fahre fort! So leichten Kaufes entlaſſe ich 
Dich nicht vor Erfüllung des gegebenen Verſprechens. Ich 
will Alles hören und dann ſchauen, was ich zu glauben habe. 

Ich habe lange Eure heiße Liebe zu mir bemerkt, fuhr Ag⸗ 
nes fort, mit den milden Veilchenaugen mich freundlich an⸗ 
ſchauend — es iſt meines Vaters unumſtößlicher Wille, daß 
ich Euer Weib werde; ich will und werde meine Pflicht thun, 
meine volle Achtung, die Ihr verdient, Euch zuwenden. Mehr 
kann ich für den Augenblick nicht verſprechen, doch hofft das 
Beſte, mindeſtens aber, daß ich Euer treues Weib fein werde 
bis zum letzten Athemzuge. Hier reichte ſie mir ihre Hand, 
ich — doch wozu Euch ferner durch Erzählung von Scenen 
quälen, die den Geliebten zum Himmel empor heben, den Ver⸗ 
ſchmähten aber alle Folterqualen empfinden laſſen müſſen. 

Lautles ſtarrte Wenzel Minuten lang vor ſich hin, waͤh⸗ 
rend Paul ihn mit teufliſcher Freude betrachtete, ſich ſeines 
Werkes freuend. 

Nun wohl, ich will mich in Alles ruhig fügen, nur ſei mir 
ein letzter Abſchied von der, ach, noch immer heiß Geliebten, 
geſtattet; — ſagte Wenzel aufſtehend. 

Ein ſtreng Verbot des Vaters, Euch die Pforte zu öffnen 
und überhaupt Agnes zu ſehen, bevor ſie mein Weib geworden, 
was binnen wenig Tagen geſchehen ſoll, tritt unüberſteigbar 
zwiſchen Eure Wänſche, denen ich auch aus zarter Sorge für 
meine Braut nicht förderlich ſein kann und werde. Verſucht, 
wenn's Euch beliebt, eine Näherung, aber laßt Euch dann die 
Abweiſung vor der ungeöffneten Thür nicht verdrießen. 

Noch immer kann ich Euren Worten nicht Glauben ſchen⸗ 
ken, ſo ſehr Ihr bemüht geweſen ſeid, mich zu überzeugen. 
Noch kann Alles Erfindung, hölliſcher Trug geweſen ſein. 

Auch das zurückgegebene Kreuz? um meiner Braut und 
Eucrer Ruhe willen mögt Ihr denn Euren Augen mehr ver⸗ 
trauen, als meinem redlich gemeinten Worte. Ich werde es 
klug einzuleiten ſuchen, daß Ihr an jenem Erkerfenſter drüben 
die Verlobte, welche ſich unbelauſcht glauben muß, von mei⸗ 
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nem Arm umfangen ſeht. Dann, wie jetzt, ſteht es in Eurem 
Belieben, zu zweifeln, oder Euch überzeugt zu halten, daß 


Agnes für e aber auf alle Art Euren fruchtlo⸗ 
niz 


ſen Nachſtellungen e 
befohlen! — Er ging. 
(For tſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 
Reine Ehrenſache. 


Zeitgemäß und geeignete Rügen durch Sie, mein Herr 
Beobachter, haben oftmals den beſten Erfolg herbeigeführt. 
Aus dieſen Gründen werden Sie auch gewiß gern meinen 
Wunſch, einen Kaufmann, einen Mann, welcher die Humgniora 
noch nicht ſtudirt hat, gerügt zu ſehen, verwirklichen. Ich war 
ein Kunde des beſagten Kaufmanns. Einen Kunden, wie mich, 
zu haben, iſt eine Ehre. Ich bin von feiner honetter Herkunft, 
und laſſe mich nicht mahnen, trinke manchen Humpen und laſſe 
mich nicht lumpen. Mein Vater wußte ſich ſtets durch äußern 
Anſtand Credit zu erwerben, und die große Maſſe Schulden, 
die er nach feinem Tode hinterließ, waren mit Anſtand ges 
macht worden. Auf Ehre, kein Schuldner ward mit größerem 
Reſpekte behandelt, als er, und man hielt es für eine beſondere 
Gunſt, ihn unter die Zahl der Debitoren in das Schuld buch 
einſchreiben zu dürfen, weil die meiſten feiner werthgeſchätzten 
Gläubiger in den Schornſtein zu buchen, genöthigt waren. Wer 
zehn ſtatt hundert wiederbekam, küßte ihm die Hand, und 
fügte „mon Seigneur,“ ich danke gehorſamſt. < Der Apfel 
liegt nah' am Stamme. Ich bin ein elegantes Kerlchen ge⸗ 
worden, ich habe etwas gelernt, der gute Ton iſt mein Eigen⸗ 
thum, auf Ehre, ich weiß mir Credit zu erwerben. Mein 
Salair iſt nur zur Deckung ſolcher Ausgaben beſtimmt, welcher 
der herrſchenden Sitte gemäß, gleich baar entrichtet werden 
müſſen; alle übrigen Bedürfniſſe, gleich viel, ob fie nothwendig 
ſind, oder zu meinem Vergnügen gereichen, werden mit Anſtand 
gepumpt. Wer mir nicht pumpen will, läßt es bleiben, mit Bitten 
und Betteln dringe ich Keinem meine Gönnerſchaft auf » Geben 
Sie mir Dies oder Jenes, und ſchreiben Sie es in Ihr Buch 
ich werde es bei Gelegenheit richtig machen. « Das ſpreche ich 
ganz pomadig von der Leber weg, klimpere dabei mit der linken 
Hand in der Taſche, worin lauter Doppel⸗Louisd'ors, und 
ſtoße mit den Aofägen die Sporen zuſammen. 5 

Jener Eingangs bemerkte Kaufmann hatte die Ehre, mir 
mehrmals Cigarren zu verkaufen; ich habe fie ihm bisher immer 
gleich bezahlt, um Credit einzuleiten. Das letzte halbe Dutzend für 
2 Sgr. 6 Pf. habe ich daher gepumpt, und ich hoffte noch mehr 
dazu zu pumpen, weil ich mit Kleinigkeiten nicht gern zu thun 
habe. Auffallend und chrenrührig im höchſten Grade war es 
indeſſen von dem malitiöſen Kaufmann, mich wohl zehnmal 
um die Lumperei zu mahnen, und ſogar durch den Hausknecht 
in Gegenwart meiner honetten Freunde mahnen zu laſſen. 
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»Wann bekomme ich die zwei Groſchen 24 fragte eines 
Tages der Ladenjunker, in der Thür ſtehend, als ich vorbeiging. 
» Wie kann Er, Erbärmlicher, am hellen Tage einen Mann 
von Diſtinction hier öffentlich durch unpaſſende Erinnerungen 
beſchimpfen? & ſagte ich, und focht ihm mit meiner Reitpeitſche 
vor der Naſe herum. Innerlich empört jagte ich in den Laden. 
» Wo iſt der Herr? 4 fragte ich aufgeregt. Er ſtellte ſich. 
Empfehlen Sie Ihren Untergebenen Humanität, und hier & — 
ich griff in die Taſche, und warf ein Geldſtück ergrimmt bis 
in den Winkel des Ladens. Hierauf lief ich zum Laden hinaus. 
Kaum bin ich einige Schritte auf der Straße, ſo ſchickt mir der 
impertinente Kaufmann den Lehrling nad) , der mir ſagte, ich 
habe ſtatt 2 Sgr. 2 Pf. ein Vierpfenningſtück hingeworfen, die 
Schuld betrüge ſonach noch 2 Sgr. 6 Pf. — Schmerzlich 
war es für mich, einen wohlerzogenen Jüngling mit Ehre im 
Leibe, mich verkannt zu ſehen. Man glaubt, ich habe täuſchen 
wollen, und auf Ehre, ich hatte mich vergriffen; in meiner 
Großmuth wollte ich einen Louisd'or hinwerfen, und bekam 
einen Vierpfenninger zwiſchen die Finger. Aber nun hielt ich 
mit aller Großmuth zurück, ſie war nicht angebracht. Kann 
Er Gold wechſeln, impertinenter Menſch! fragte ich, indem ich 
in der Taſche wühlte. Doch der Schlingel rannte mit lautem 
Hohngelächter davon, und überließ mich dem Scandale. 

Ich frage im Namen aller Gleichgeſinnten: Iſt es erlaubt, 
die Ehre eines Menſchen von feinem Tone, Bildung und Geburt 
— — ddoch ich bin zu erbittert, um weiter ſprechen zu 
können, entſcheiden Sie ſelbſt, Sie, billiger Beobachter, und 
Sie gerechtes Publikum. 

Genehmigen Sie die Verſicherungen meiner Devotio. 
Dero ergebenſter Diener 
Pumpier. 


Edle Fürſten-Huld *). 
Motto: Qu eonfidunt in Domino, non coufundentur. 


Ver ſieben Jahren ſelbſt an mir 

Des Königs Huld erfahren, 

Kann länger meines Danks Gebühr 
Wohl kaum mein Herz verwahren, 
Da auf, ein Kind mit mir verwandt, 
Die höchſte Fürſten Gnade fand. 


Wie dteſes Kind das Glück erkohr, 
Iſt werth wohl zu erzaͤhlen; 

Daß ſelbſt ein Priuz es zog hervor 
Aus duͤrft'ger Hütte Qualen, 

Sei mir erlaubt zu ſchildern hier, 
Wie es iſt kundig worden mir. 


—— ee 


) Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß wir dies Gedicht nur we⸗ 
gen der ſckönen darin erzählten That ſelbſt, und der dankbaren 
Geſinnung des Ver faſſers halber, hier aufnehmen. D. R. 


Aus Breslau's groß m Treib- Gewühl. 
Auf ein'ge Tag’ geeilkt N 
Nach naher Berg' und Thäber Ziel, 
Ward; wie ich dort geweilet, 

In mir erregt die ſchönſte Freud 


2 Durch jene Kund' in jüngſter Zeit. 


In Gierichswaldau's ſckönem Thal, 
Wo Himmelsſeegen waitet, 

Erquickte mich ein ländlich Mahl. 

Bald aber ſich entfaltet 

Die Red? von feltnem Glück sgeſchick, 
Das ſchruchte herber Wehmuth Blſck. — 


* 


Hier ſagte mir mein Wirth und Freund 
Auf meine nächſte Frage 

um Anverwandt' in der Gemeind': 
„Hart war des Vetters Lage, 

Es ſchied vor dreier Monden Zeit 

Die Frau ihm in die Ewigkeit.“ — 


„Verarmt und einſam ſtand der Mann 
An ſeiner Gattin Grabe, 

Kein Weſen nahm ſich ſeiner an, 
Verkauft ward ſeine Habe, 

Und aus dem kleinen Vaterhaus 

Zog er mit ſeinen Kindern aus.“ 


O großes Elend! — ſeufzte ich, 

O ſtarke Schickſalsſchläge! 

Doch ſeine Rede wandte fi. 

Und pries des Höchſten Wege: 

„Doch wunderbar erſcheint in Noth — 


Sprach er — der Rettung Morgenroth!“ 


„Prinz Albrecht fand bel Königshaln 
Sich mit den hohen Seinen 

Auf Spitzbergs Höh' im Juli ein, 

um in den ſchönen Halnen g 
Zu ſchau'n der Schöpfung Wunderpracht, 
Zu preiſen ihres Schöpfers Macht.“ 


„und als der Prinz im nahen Hain, 


Ocs Roſſes Schritte wendet, 


Ertönt ein mattes, banges Schrein 
Das lange Zeit nicht endet, 

Der Fürſt hält an — zu feinem Ohr 
Oringt abermals die Klag' empor.“ 


„Schnell ſprengt der edle Prinz heran, 
Woher ertönt das Weinen, 
und fand am Bache einen Mann 


Mit einer armen Kleinen, 


Gepeinigt von des Hungers Schmerz, 
Und hoch erglüht fein Fürſtenherz.“ 


ar BE 


„Im Orte zieht er Kunde ein 

Von jenes Mann's Geſchicke 

Und hörtt, daß des Unglücks Pein 
und ſchwere Sorg' ihn drücke, 

Da wählt der Fürſt zum Schüsling fein 
Des Vetters armes Töchter lein!“ 


Als ich die edle That vernahm, 
Vergoß ich Freudenthränen. 

Wie hier die hohe Hülfe kam, 
Kommt ſie gewiß nur denen, 

Die duldend ſtets auf Gott vertrau'a 
Und nicht auf eitle Dinge bau'n. 


Weich hohes Glück, das Waiſenkind 
Für's Leben ſo geborgen, 

Welch? hohen Schutz der Vater find't 

Bei ſchwerer Müh' und Sorgen, 

Fühlt wohl am meiſt ein Elternherz, 

Das auch gedrückt des Kummers Schmerz. 


(Beſchluß folgt). 


Eingeſandt. 


Hochgeehrter Herr! 

Ew. Wohlgeboren haben in Ihrem Nachtrage zu den Feier⸗ 
en = ea Geburtstagsfeier unſers neuen 
Herrſchers in No. 128 Ihres geſchätzten und vielgeleſenen Blat⸗ 
tes auch meines beſcheidenen Flämmchens und der darauf Be⸗ 

zug habenden transparenten Unterſchrift ſchonend gedacht. Es 
haben ſich aber dabei, ſei es nun durch die Entfernung undeut⸗ 
lich gewordenen Schrift, oder durch zu flüchtige Auffaſſung, den 
Sinn verwirrende Fehler eingeſchlichen, die ich Sie erſuche, ge: 
neigteſt zu berichtigen; die Verſe lauteten wörtlich alſo: 


„Von allen Farben in der Welt, 

Nach ſchwarz und weiß mir blau gefällt, 
Mein Flämmchen zeigt die Farbe der Treue, 
Drum guter König ich huld'ge auſs neue.“ 


Die ganze Bedeutſamkeit des Wörtchens gut im Auge behal⸗ 
tend, ſchien es mir auf unſern neuen edlen Herrſcher am an 
wendbarſten. Bis jetzt hat ſich Derſelbe ſtets in ſeinen Hand: 
lungen ſowohl, als auch in ſeiner Sprache zum Volke, als ein 

in vollem Umfange guter König gezeigt. Gut als Menſch als 
Chriſt, als dankbarer Sohn, als edler Herrſther und gnädiger 
Richter, ſo daß Sie gewiß mit mie und allen Vaterlands⸗ 
Freunden begeiſtert ausrufen werden: Hoch lebe in dem Her⸗ 


Der Breslauer Beobach 
Nummer, oder wöcentli 


zen feines Volkes unſer guter König Frlebelch Wlihelm 
IV., ſeine erlauchte Gemahlin, und ſein ganzes Haus. 


Mit vorzüglicher Achtung zeichnet ſich N 
Dero ergebenſter ; 


Guſtav Wilhelm Jäckel, 
Kunſt⸗, Waid:, Schön: und Seidenfärber. 
Ketzerberg No. 18. 


V. czeichniß det Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Vincenz. 
Den 25. Oct.: d. Heeringer A. Schwarz T. — d. Schuhmacher 


G. Walter S. — 
Bei St. Matthias. ; 


Den 25. Oct.: d. Unteroff. 3. Comp. 11. Inf. Regim. A. Ka⸗ 
biſch T. — Den 26.: d. Barbier Fr. Na T. — BE ® 


Bei St. Adalbert. 


Den 23. Oct.: 1 unehl. S. — Den 25.: d. Safranle 
x. — 2 unchl. 8. — 1 unehl. S. ee 


Bel St. Dorsthea. 
Den 25.: Oct.: d. Schuhm. A. Preiſert S. — d. Schneider mſtr. 
F. Wittich T. . Privatſekr. A. Lange T. — z . a 
Bei u. Ee. Frauen. 
Den 12. Oct.: d. 2. Lehrer bei St. Adalbert C. Kortzer T. — 


Den 25.: d. Schneidergeſ. A. 1 : 
Mitr. A. Saddam ©. — Den 28. db. Küeſchger⸗ 


Bei St. Michael. 
Den 25. October: d. Freigärtner Ch. Knittel iu Polanowitz T. 


— d. Glaſermſtr. R. Schmidt T. — 1 
Leimner in Skottwig S. — 8 


Getraut. 
Bei St. Vincenz. 
Den 25.: October: Tanzlehrer an der hieſ. Königl. Univ Jrſität 
C. Forſter mit der virwittw. Bäckermſtr.fr. R. Lücke geb. Welzel. — 
f N Bei St. Mattihas. 
Den 27. Oet.: Obe feuerwerker 6. U t. Brig. H. Duſcheck mit 
Jar. C. Hierſemann. — D ſt Uateur E. Grosmann mit Igfr. Joh. 


Wuttke. — l 
5 Bei u. L. Frauen. 
Den 6. Oct.: Schriftſetzer A. Küchler mit Igfr. E Erpff. — 
Den 26.: Schuhm.geſ J. Roſemann mit Jofr. S. Grüg er. — 
Bei eg — ya 
Den 25. October: Arbeiter in det Ron gl. Flußſi d r.i A. Riepk 
mi Bor. d . —— Den 20: . g 8 8 10 50. 
anowitz mit Zufe. H. Sport. — Den 28.: Gchuhma pers 
in Carlowitz mit Igft. Th. Peßler dal. — 0 ber, J Hentſchel 


r erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Pre Ringen di 
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eis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
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